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$ie Nationalitäten ber ojterreidjifdjen «Armee.

Sn ber öfterreidjifdjen Slrmee ftnb nadj ber

©urajfütjrung ber SEerritorial-Sintljeiiung bie SEi«

tulaturen bei ben Regimentern oerjajrounben unb

letztere werben nun naaj ibren Refrutirungäbejirfen
genannt, jum «Beispiel „nieber*, oberöfterreiajifdjeä,
fteiermdrfifdjeä Regiment". Sei biefer Umroanb»

lung faßt oor allem auf, .bafj bie Sejeidjnung
„bentfd)" gänjlid) oerfajrounben tft unb jwar fo

rabifal, bafj jum Seifpiel beutfdje, auä ganj beut*

fajen ©egenben fid) refrutirenbe Regimenter in Sötj*
men einfaaj „bötjmifaje" genannt werben, grüljer
Ijiejj man bie Snfanterie mit weiten -§ofen, Säger
unb Slrtiüerie, Kürafftere unb ©ragoner beutfaj;
bieä ift aüeä oerfajwunben. ©er Winifterpräfibent
©raf Saafe bat alfo Reajt, wenn er unlängft be*

bauptete, Oefterreid) fei fein beutfdjer ©taat, auaj
fein flaoifajer, fonbern Oefterreid) fei Oefterreid).

Sn ber öfterreidjifdjen Slrmee ftnb 82 Snfanterie*
regimenter, 35 Sägerbataiüone mit 1 Sägerregi»
ment, alfo 155 Sataillone, unb 11 ©ragoner» unb 9

Slrtillerieregimenter beutfd) rebenb, roaä im mobilen
Serbdltnifj immerhin 200,000 Wann auämaajt,
roeldje bie beutfdje 3unge reben. Sei ber Sanb»

roebr unb ben Spejialroaffen bürfte bieä Serbdltnifj
nod) günftiger fein. 58 Snfanterieregimenter, 5

3ägerbataiUone, 3 ©ragoner», 16 §ufaren*, 11

Ulanen* unb 4 Slrtillerieregimenter reben anbere

Spraajen, alfo jirfa 300,000 Wann, roooon jebodj
über 200,000 Wann bie ungarifdje Spraaje aner*
fennen. Sllfo niajt ganj 100,000 Wann entfaüen
auf baä flaoifaje ©lement, roeld)eä in ber neueften

3ett ftd) fo feljr Sjeroorbrängt. SErofcbem ift bie

©inigfeit in ber Slrmee nod) oortjanben, trofc biefer
oielen Spraajen unb Rationalitäten unb jroar
©ant ber beutfdjen Spraaje, roelaje bie Umgangä»
fpradje ber Offijiere unb bie ©ienftfpraaje ift. Sie
ift ber Kitt, roeldjer ben inneren 3ufammenljalt ber
Slrmee bilbet, obroobl baä beutfdje ©lement nod)
nidjt bie ftälfte auämaajt, feit ber 3eit, roo ein

beutfajer Kaifer am Warajfelb bei Stiüfrieb ben

Söfjmenfönig Ottofar oor mefjr alä 600 Sabren
fajlug unb fein Sanb jur beutfctjen Srooinj maajte.
Slllein Oefterreid) mufj ftd) ijüten, bafj ber gunfen
beä Rationalitdtentjaffeä niajt in bie Slrmee geroor«
fen roerbe, fonbern felje ftaj oor, bafj baä beutfdje
©lement in berfelben ber §ort gegen aüe SSirrniffe
bleibe. Sr.

Ueber ben ©tiugSlrttg. Sortrag gebalten in ber

Safeüanbfajaftlidjen Wilitdrgefeüfajaft am 13.

gebruar 1881. ©uraj St. ©ufcroiller, «fjaupt»

mann im ©eneralftab unb Snftrnttor I. Klaffe.
Sieftal. ©rttcf oon Sübin u. SBalfer gr. 8°.
32 ©.

©er §err Serfaffer gibt eine furje, leidjt oer*
ftänbliaje ©arfteüung beä ©ebirgäfriegä. Sebr
ridjtig bemerft er am ©ingang ju feiner Slrbeit:
,,©ä roirb bei unä ber ©ebtrgäfrieg immer eine

roiajtige, roenn aud) nidjt immer bie rotajtigfte Roüe
fpielen; aber man rotegt ftaj oielfad) befonberä

in nidjtmilitärifdjen «Greifen nodj in ber fdtjönen

Sflufton, unfere Serge feien unfere natürliajen
Wauern, unfere natürliajen unb rootjlfeilften geftuns

gen, unfere Slrmee roerbe ftdj fdjliefjlid) immer
in biefelben jurüctjieljen fönnen unb ber geinb
roerbe bann ben Kopf an biefen großartigen gelä*
maffen oerrennen. Wan beruft ftaj babei geroötjn*
licr) auf baä Seifpiel unferer Sorfabren, bie aüer*

bingä oft im ©ebirge gefämpft fjaben unb jroar
meift mit glänjenbem ©rfolg, man oergifjt aber,

bafj fiaj bie Sertjältniffe feiger ganj gewaltig oer*
änbert ljaben in Sejug auf bie Organifation ber

§eere, beren Sewaffnung tc, aber auaj bie ©ang»
barfeit beä ©ebirgäterrainä \)at ganj bebeutenb

jugenommen."

Raajljer wirb ber geljler nadjgeroiefen, roeldjer

ftd) foroobl auä bem Ueber» alä auä bem Unter»

fajäfcen beä ©ebtrgsfriegeä ergibt. Sobann er»

tjalten roir eine gelungene ©arfteüung ber beiben

§auptgebirgäjüge unfereä Sanbeä (beä Snra unb

ber Sllpen) unb iljrer militärifctjen äßürbigung.

©ie «Sajroierigfeit ber Serpflegung, Unterfunft
unb Seroegungen im ©ebirge, bie eigenttjürnlictje

©eftaltung beä Sidjerungäbienfteä roerben bierauf
beroorgeboben unb bie Wärfdje, ibre Siajerung, baä

Signal* unb Welbungäroefen im ©ebirge befprodjen.

Ueber baä ©efedjt im ©ebirge fpridjt ftdj ber

Serfaffer roie folgt auä:

„SG?aä baä © e f e dj t im ©ebirge anbelangt, fo
fdjeint auf ben erften Slicf ber Sertbetbiger ganj
bebeutenb im Sortbetl ju fein unb eä tjerrfctjt nodj
oielfad) bie Slnfidjt, eine fleine, tapfere Slrmee fei
im ©ebirge aud) roeit überlegenen Kräften gegen*
über unbeftegbar. 2ßir baben geroifj auaj aüe biefe

fajöne Süufion mit auä ber Sdjule genommen,
roenn unä bort bie großartigen Stjaten unSerer

Sorfaljren in fo glänjenbem Siajte bargefteüt rour*
ben. ©ä ift immer unangenetjm, folaje SÖuftonen
jerftören ju muffen, aber mit S^nftonen fdjlägt
man feine geinbe tobt, im ©egentbeil, fie fönnen
oft fetjr oiel Sdjaben anriajten. SSenn baä Soll
unb jum SEtjeil bie Slrmee ber feften 3UDerftd)t
finb, roir m ü f f e n im ©ebirge ftegen, roerben bei

einer Rieberlage bie fommanbireuben Oifijtere alä

unfäljig, roenn niajt gar alä Serrätber oerSajrieen

werben unb bie Slrmee oerliert aüen Wtttb, unb
aüe ©nergie, ben ÜÖMberftanb nod) weiter fortju*
fefcen, wenn fie aüe ibre Hoffnungen auf baä ®e»

birge gefegt fjat. ©oaj wenn man bie S^nfton
oon iljrem glitterftaat entfleibet, bleibt immer nod)

ein Körnajen 5Bar)rr)eit unb fo fann auctj baä ©e*

birge bei ber jefeigen Sewaffnung unb ber jetzigen
SEaftif bem Sertbetbiger grofje Sortfjeile bieten,

wenn fte nur ridjtig erfannt werben unb wir fön*

nen gerabe an unferen Sorfaljren ein Seifpiel net)»

men, wie baä ©ebirge in ber aftioften SBeife oer«

tfjeibtgt roerben foü.*

©er ©egenftanb roirb bann auäfübjltdj beljan*
belt unb bie Sertbeibigung beä ©ebirgä unb bie

oerfajiebenen Snfleme, biefe burdjjufütjren, befpro»

djen. ©ie geljler beä Korbonfnftemä roerben bar*
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Die Nationalitäten der österreichischen Armee.

In der österreichischen Armee sind nach der

Durchführung der Territorial'Eintheilung die Ti-
tulaturen bei den Regimentern verschwunden und

letztere werden nun nach ihren Rekrutirungsbezirken
genannt, zum Beispiel „nieder-, oberösterreichisches,

steiermärkisches Negiment". Bei dieser Umwandlung

fällt vor allem auf, daß die Bezeichnung
„deutsch" gänzlich verschwunden ist und zwar so

radikal, daß zum Beispiel deutsche, aus ganz deutschen

Gegenden sich rekrutirende Regimenter in Böhmen

einfach „böhmische" genannt werden. Früher
hieß man die Infanterie mit weiten Hosen, Jäger
und Artillerie, Kürassiere und Dragoner deutsch;
dies ist alles verschwunden. Der Ministerpräsident
Graf Taafe hat also Recht, wenn er unlängst
behauptete, Oesterreich sei kein deutscher Staat, auch

kein slavischer, sondern Oesterreich sei Oesterreich,

In der österreichischen Armee sind 82 Jnfanterie-
regimenter, 35 Jägerbataillone mit 1 Jägerregiment,

also 155 Bataillone, und 11 Dragoner- und 9

Artillerieregimenter deutsch redend, was im mobilen
Verhältniß immerhin 200.000 Mann ausmacht,
welche die deutsche Zunge reden. Bei der Landwehr

und den Spezialwaffen dürfte dies Verhältniß
noch günstiger sein. 58 Infanterieregiment«?, 5

Jägerbataillone, 3 Dragoner-, 16 Husaren-, 11

Ulanen« und 4 Artillerieregimenter reden andere

Sprachen, also zirka 300,000 Mann, wovon jedoch

über 200.000 Mann die ungarische Sprache
anerkennen^ Also nicht ganz 100,000 Mann entfallen
auf das slavische Element, welches in der neuesten

Zeit sich so sehr hervordrängt. Trotzdem ist die

Einigkeit in der Armee noch vorhanden, trotz dieser
vielen Sprachen und Nationalitäten und zwar
Dank der deutschen Sprache, welche die Umgangssprache

der Offiziere und die Dienstsprache ist. Sie
ist der Kitt, welcher den inneren Zusammenhalt der
Armee bildet, obwohl das deutsche Element noch

nicht die Hälfte ausmacht, seit der Zeit, wo ein
deutscher Kaiser am Marchfeld bei Stillfried den

Böhmenkönig Ottokar vor mehr als 600 Jahren
schlug und sein Land zur deutschen Provinz machte.
Allein Oesterreich muß sich hüten, daß der Funken
des Nationalitätenhaffes nicht in die Armee geworfen

werde, fondern sehe sich vor, daß das deutsche

Element in derselben der Hort gegen alle Wirrnisse
bleibe. Sr.

Ueber den Grbirgskrieg. Vortrag gehalten in der

Basellandschaftlichen Militärgesellschaft am 13.

Februar 1881. Durch St. Gutzmiller, Hauptmann

im Generalstab und Jnstruktor I Klasse.
Liestal. Druck von Lüdin u. Walser gr. 8".
32 S.

Der Herr Verfasser gibt eine kurze, leicht
verständliche Darstellung des Gebirgskriegs. Sehr
richtig bemerkt er am Eingang zu seiner Arbeit:
«Es wird bei uns der Gebirgskrieg immer eine

wichtige, wenn auch nicht immer die wichtigste Nolle
spielen; aber man wiegt stch vielfach besonders

in nichtmilitärischen Kreisen noch in der schönen

Illusion, unsere Berge seien unsere natürlichen
Mauern, unsere natürlichen und wohlfeilsten Festungen

unsere Armee werde sich schließlich immer
in dieselben zurückziehen können und der Feind
werde dann den Kopf an diesen großartigen
Felsmassen verrennen. Man beruft stch dabei gewöhnlich

auf das Beispiel unserer Vorfahren, die

allerdings oft im Gebirge gekämpft haben und zwar
meist mit glänzendem Ersolg, man vergißt aber,

daß stch die Verhältnisse seither ganz gewaltig
verändert haben in Bezug auf die Organisation der

Heere, deren Bewaffnung zc., aber auch die Gangbarkeit

des Gebirgsterrains hat ganz bedeutend

zugenommen."

Nachher wird der Fehler nachgewiesen, welcher

sich sowohl aus dem Ueber- als aus dem

Unterschätzen des Gebirgskrieges ergibt. Sodann
erhalten wir eine gelungene Darstellung der beiden

Hauptgebirgszüge unseres Landes (des Jura und

der Alpen) und ihrer militärischen Würdigung.

Die Schwierigkeit der Verpflegung, Unterkunft
und Bewegungen im Gebirge, die eigenthümliche

Gestaltung des Sicherungsdienstes werden hierauf
hervorgehoben und die Märsche, ihre Sicherung, das

Signal- und Meldungsmesen im Gebirge besprochen.

Ueber das Gefecht im Gebirge spricht sich der

Verfasser wie folgt aus:

„Was das Gefecht im Gebirge anbelangt, so

scheint auf den ersten Blick der Vertheidiger ganz
bedeutend im Vortheil zu sein und es herrscht noch

vielfach die Ansicht, eine kleine, tapfere Armee sei

im Gebirge auch weit überlegenen Kräften gegenüber

unbesiegbar. Wir haben gewiß auch alle diese

schöne Illusion mit aus der Schule genommen,
wenn uns dort die großartigen Thaten unserer
Vorfahren in fo glänzendem Lichte dargestellt wurden.

Es ist immer unangenehm, solche Illusionen
zerstören zu müssen, aber mit Illusionen schlägt

man keine Feinde todt, im Gegentheil, sie können

oft sehr viel Schaden anrichten. Wenn das Volk
und zum Theil die Armee der festen Zuversicht
sind, wir müs s en im Gebirge siegen, werden bei

einer Niederlage die kommandirende« Offiziere als

unfähig, wenn nicht gar als Verräther verschrieen

werden und die Armee verliert allen Muth und
alle Energie, den Widerstand noch weiter fortzusetzen,

wenn sie alle ihre Hoffnungen auf das

Gebirge gesetzt hat. Doch wenn man die Illusion
von ihrem Flitterstaat entkleidet, bleibt immer noch

ein Körnchen Wahrheit und so kann auch das

Gebirge bei der jetzigen Bewaffnung und der jetzigen
Taktik dem Vertheidiger große Vortheile bieten,

wenn sie nur richtig erkannt werden und wir können

gerade an unseren Vorfahren ein Beispiel
nehmen, wie das Gebirge in der aktivsten Weise
vertheidigt werden soll."

Der Gegenstand wird dann ausführlich behandelt

und die Vertheidigung des Gebirgs und die

verschiedenen Systeme, diese durchzuführen, besprochen.

Die Fehler des Kordonsystems werden dar-
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